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Deutschland.

Berlin, 8. Nov. Gegenüber der neuen Ententenote, mit der
jilh das Kabinett auch heute noch nicht beschäftigt hat, da die Vor¬
zeiten noch nicht abgeschlossen sind, wird darauf hingewiesen, daß
in vielen Punkten die Entente ihrerseits die Waffenstillftandsbe-
iingungen nicht erfüllte. Bsher wurden von der deutschen Waf-
stnstillstandskommission 3000 Proteste wegen Verletzung des Was-
smstillstandsabkommensan die Entente übergeben. Loch werden
diese Beschwerden kaum einer Antwort gewürdigt.

Berlin, 9. Nov. Die demokratische Parteikorrespondenz ver¬
öffentlicht die Tagesordnung für den außerordentlichen Parteitag,
der vom 13. bis 15. Dezember in Leipzig stattftnden soll.

Hamburg, 9. Nov. Der Bankier Max Marburg hat an die
Internationale Wirtschaftskonferenz in London einen Bericht über
die Notwendigkeit der Wiederherstellung des deutschen Kredits ge¬
richtet, worin er zum Gegenstand einer auf internationaler Grund¬
lage garantieren Anleihe oorschlägt, den Völkerbund dahin abzuän¬
dern, daß alle Länder ausgenommen werden und daß schon vorher
durch eine internationale Anleihe Schulden, die gemacht sind und
Schulden, die noch gemacht werden, reguliert werden. Der Zin-
stndienst dieser Anleihe müßte in allen Ländern an erster Stelle
vor allen anderen Ausgaben rangieren.

Bremen, 8. Nov. Der Generaldirektor des Norddeutschen
Lloyd erklärte in einer Unterredung, deren tiefer Ernst großen
Eindruck machte, -daß die neuen Forderungen der Entente auf Her¬
ausgabe unserer Bagger und Werftausrüstungen die deutschen
Hafenstädte vollständig"ruinieren würden und insbesondere würde
>ie Weser, -deren Unterlauf mit den größten Kosten und durch
Male Baumeisterarbeit in den letzten Jahrzehnten für die Groß-
Wahrt verfügbar gemacht worden sei, völlig verfallen.
Re Vorstellungen der süddeutschen Regierungen wegen der ftoh

> lennok beim Reichskabinett.
Stuttgart, 8. Nov. Nachdem alle -bisherigen dringenden Vor¬

stellungen bei den Reichsstellen wegen der Kohlennot zu keinem
Lrsolg geführt haben, fand nach einer Vorbesprechung in Stutt-
eart am 3. November in Berlin bei dem Reichskabinett eine Aus¬
sprache statt. Zugegen waren Reichskanzler Bauer, der Reichs-
cerkehrsminister-mit Unterstaatssekretenrvon Stieler und -der
Reichskohlenkommissar. Außerdem waren vertreten das Reichs-
Mschaftsamt, das preußische Eisenbahnministerium mrd die
öchisfahrtsabteilung. a Bayern war durch.Len Minister Hamm,
Württemberg und Baden durch Minister Remmele vertreten, an¬
wesend waren ferner die drei Gesandten und die Vorstände der
Landeskohlenstellen der drei süddeutschen Staaten. Die Forder¬
ungen dieser, sowie Vorschläge zur Milderung der Notlage wur¬
den schriftlich überreicht nach der mündlichen Aussprache. Diese
brachte zum Ausdruck, daß die Zusammenfassung der gesamten
Transportmittel zu Wasser und zu Land die unerläßliche Voraus¬
setzung einer befriedigenden Regelung bilde. Zuständigkeitsfragen
der Reichsstelle dürften so wenig eine Rolle bei der Durchführung
der Maßnahmen spielen, wie Privatinteressen einzelner Wirt¬
schaftsorganisationen. Eine besondere Schwierigkeit liegt in der
restlosen Erfassung des auf dem Rhein verfügbaren Kahnraumes.
Widerstände, -die sich daraus ergeben, daß besonders der Kohlen-
tlansport als Monopol in den Händen einzelner Gesellschaften lag,
müssen beseitigt werden. Auch im Bahnverkehr herrschen durch
den sog. Pendelverkehr zwischen Zeche und einzelnen Werken und
Städten, die eigenen oder gemieteten Wagenraum besitzen, Zu¬
stände, die einer gleichmäßigen und gerechten Verteilung der Koh¬
len hinderlich sind. Besonders notwendig sind sofortige Maßnah¬
men, die die restlose Erfassung aller verfügbaren Kohlenmengen
durch den Reichskohlenkommissar bezwecken und die Versorgung
Mzelner Werke durch-Schleichhandel unterbinden sollen. Ungleich-
Wgkeiten bezüglich der Eir>schränkung in den einzelnen Teilen
WReiches tragen wesentlich dazu bei, die Unzufriedenheitzu
Ugern, weshalb̂Einheitlichkeit der Verordnungen und deren all-

straffe Durchführung verlangt werden mußte. Es ist zu
Wen, daß die persönliche energische Vertretung obiger Forder¬
ungen, die, vom Württ. Staatsministerium zusammenfassend und
meindringlichster Form noch einmal bei der Reichsregierung er¬
hoben worden sind, bei den Reichsstellen die Erkenntnis gestärkt
M, daß nur durch sofortige ausreichende Zufuhren nach Süd¬
deutschland die schlimmsten Folgen der augenblicklichen Notlage
ubgewendet werden können, und daß von ausschlaggebender Be¬
deutung die Auswahl- er Persönlichkeit ist, der man die Macht-
Mgnisse zur Durchführung dieser schwierigen Aufgabe in die
Hände geben will.

Von der Sohlennol.
Berlin, 9. Nov. Ueber die Aussichten unserer Kohlenoersor-

Mg hat der Handelsminister Fischbeck in der preußischen Landes¬
versammlung am Samstag ein trübes Bild entworfen. Nach sei-
W Angaben-haben wir bei ungestörter Produktion in den nächsten
Ms Wintermonaten selbst unter den günstigsten Bedingungen ein
Steinkohlendefizit von 23,5 Millionen Tonnen, ein Braunkohlen-
Wzit von 15,3 Millionen Tonnen zu erwarten. Um der Dinge
Arr zu werden, werden wir unsere Industrie außerordentlich ein-
uhränken müssen, ein Teil der Fabriken wird ganz stillgelegt wer¬
den müssen, die Hüttenwerke werden wir drosseln, den Verbrauch
vn Elektrizität und Gas werden wir einschränken: des werteren
werden wir eine scharfe Gütersperre und eine außerordentlich scharfe
ourückschraubungdes Personenverkehrs durchführen müssen. Auch
A Bedarf an Hausbrand wird herabgemindert werden müssen.
Weiter teilte der Minister mit, daß 101 Millionen Mark Verlust

bei den Staatsbergwerken zu verzeichnen wäre und daß für 1919
ein günstigeres Ergebnis nicht in Aussicht genommen werden
könne.

Köln, 10. Nov. Der Kohlenkommissarordnete die Vorzugs¬
belieferung nach-den Verbandsmächten und-der preußisch-hessischen
Bahn auch für die süddeutschen Bahnen unter Erhöhung der
Menge an. Ferner sollen auch süddeutsche Gesellschaften, vor
allem Gas- und Elektrizitätswerke, besser beliefert werden. Schließ¬
lich wird auch die Hausbrandmenge erhöht.

Essen, 10. Nov. Infolge der Verkehrssperre ist die Brenn¬
stoffabfuhr aus dem Ruhrkohlenbezirk wesentlich gestiegen. So
wurden am 8. ds. Mts. von den Zechen 18 044 Waggons ange¬
fordert, es fehlten nur 538 Waggons; beladen zurückgeftihrt wur¬
den 16 106 Waggons.

Der Revolukionsgedenkkag
ist im ganzen Reich ruhig verlaufen: in verschiedenen Städten, wie
Karlsruhe, München, Augsburg, Nürnberg, Frankfurt a. M.,
Leipzigu. a. veranstalteten die Linksparteien, Mehrheitssozialsten,
Unabhängige und Kommunisten, Gedenkfeiern, die in Unizügen,
Veranstaltungen in geschlossenen Räumen, Theater usw. Ausdruck
fanden. Die Ruhe wurde nirgends gestört. Wir verzeichnen aus
der Landes- und Reichs-Hauptstadt folgende Berichte:

Stuttgart, 10. Nov. Am Sonntag morgen veranstaltete der
Sozialdemokratische Verein Groß-Stuttgart im Festsaale der Lie¬
derhalle, sowie im Schwabenbräu in, Cannstatt Feiern zum Ge¬
denken der revolutionären Ereignisse vom Vorjahre. Minister
Heymann und der frühere Kriegsminister Herrmann übernahmen
die Gedenkreden. Arbeitergesangvereine gaben den Feiern durch
gesangliche Darbietungen ein feerliches Gepräge. Außerdem wur¬
den künstlerische Kräfte vom Landestheater zur-festlichen Ausge¬
staltung herbeigezogen. — Die Unabhängigen versammelten ihre
Parteifreunde im Dinkelacker-Saalbau zu einer Revolutionsfeier,
die zu einer Kundgebung für die Räterepublik und die Internatio¬
nale gestaltet wurde.

Berlin, 9. Nov. Bei mächtigem Schneetreiben und zirka4
Grad Kälte wurde heute der Jahrestag der deutschen Revolution
in Berlin begangen. Die Mehrheitssozialsten hatten für ihre An¬
hänger in Berlin, sowie in den Kreisen Niederbarnim und Tel¬
tow um 10 Uhr vormittags in 47 Lokalen, davon 11 in Berlin.
Versammlungenanberaumt, wo führende Männer der Partei An¬
sprachen über das gemeinsame Thema „Die Sozialdemokratie
und der 9. November" hielten. Die U. S . P . führte in 45 Loka¬
len, davon ebenfalls 11' in Berlin, ihre Mitglieder zusammen.
Auf -der Tagesordnung stand hier das Thema „Die Revolution
und der 9. November". Die Versammlungen nahmen bei mittel¬
mäßigem Besuch einen ruhigen Verlauf und waren meist schon
nach einer Stunde beendet. Demonstrationen fanden nicht statt.

Auf dem Friedhofe der Märzgefallenen wurden einige Kränze
niedergelegt. Abends veranstalteten die Mehrheitssozialisten in
Theatern, Gesellschastshüusern, Restaurationen und Schulen be¬
sondere Feierlichkeiten, wo Dr. David, Richard Fischer, Rausch,
Marie Jucharz, Adele Schreiber, Scheidemann, Hirsch und andere
Mitglieder der Partei Festreden hielten. Den Vorträgen folgten
musikalische Darbietungen. Im Laufe des Tages ereignete sich
bisher vorliegenden Meldungen zufolge keinerlei Ruhestörung.

Berlin, 10. Nov. In Steglitz sprach ScheiÄemann vor einer
überfüllten Versammlung. Er führte u. a. aus: „Es ist falsch,
wenn man heute alles, was vor dem9. November lag, als schlecht
und reformbedürftig bezeichnen will. Wir hatten ein vorbildliches
Post- und Eisenbahnwesen, wri hatten eine gute Beamtenschaft,
wir hatten Arbeitsfreudigkeitm ganzen Volke, die wir in Zukunft
hoffentlich wieder bekommen werden. Am Abend vor der Revo¬
lution waren unsere Vertrauensleute beisammen und es war uns
klar: Werden unsere Forderungen nicht heute noch erfüllt, so füh¬
ren morgen die Arbeiter unter sich Revolution und Dittmann und
Vogtherr werd engehaßt. Wir einigten uns bis zu dem Augenblick,
in dem Ledebour zu uns kam. Da fing es an, Unfreundlichkeiten
zu hageln durch Liebknecht! Am Abend des Revolutionstages
hatten wir in einer entscheidenden Unterredung das Unglaubliche
vor: eine Proberegierung von 3 Tagen zu bilden unter der Be¬
dingung, daß alle Macht denA.- und S .-Räten übertragen würde.
Das machte ich nicht mit.

„Der jungen Republik drohen heute von rechts und links Ge¬
fahren, die von links wenigstens nicht so ernst sind. Schlimmer ist
die Gefahr von rechts. Man sehe heute nur den Ton der Zei¬
tungen, man denke an die Reden in der Nationalversammlung
und den gewissen Vorgängen in der Reichswehr. Aber die Ge"
fahr von rechts verblaßt in dem Augenblick, wie eine Seifenblase,
in dem die Arbeiterschaft sich erhebt."

Scheidemann betonte noch, daß zwischen Kautzki und ihm heute
noch kaum etwas Trennendes stehe und schloß mit den Worten:
„Arbeitet für die Geschlossenheit des Proletariats!"

In einer anderen Versammlung führte ReichsministerDavid
aus: „In Berlin hatte man vor einem Jahre die Absicht, mit
Hilfe der parlamentarischen Regierung den Widerstand in der
Heimat und an der Front zu stärken und auf diese Weise nach
einigen Wochen zu einem Verständigungsfrieden zu kommen. Aber
die Oberste Heeresleitung bestand darauf, falls die parlamentari¬
sche Regierung noch nicht gebildet sei, daß dann die alte Regier¬
ung den Waffenstillstandabschlteße. Die Sozialdemokratie stand
in diesem Augenblck vor ihrer Schicksalsfrage, ob sie den Zusam¬
menbruch durch ihren guten Namen decken sollte. Sie sagte sich
aber: „Bleiben wir jetzt in Opposition, dann ist alles verloren.
Das war das einzige Motiv für den Eintritt der Sozialdemokraten
in die Regierung."

Berlin, 10. Nov. Aus Anlaß der Feier zum 9. November
malten die Kommunisten auf verschiedene Marmorfiguren der
Sieges-Allee mit roter Farbe die Sätze: „Hoch die Revolution",
„Nieder mit dem Kapitalismus".

Die neue Sparprämienanleihe.
Berlin, 8. Nov. Die Handels- und Gewerbekreise bringen

der neuen Sparprämienanleihe außergewöhnlichesInteresse ent¬
gegen. Immer neue Kreise schließen sich dem Ausschuß, der zur
Förderung der deutschen Sparprämienanleihe gebildet wurde, an.
Auch der Verband deutscher Lotterieemissionsfirmen, der durch die
VorstandsmitgliederA. Molling, Berlin und H. C. Kröger ver¬
treten wird, hat sich dem Ausschuß angeschlossen.

Berlin, 8. Nov. Durch die Berkehrssperre war die Nachrich¬
tenvermittlung über die Auflegung der Sparprämienanleihe na¬
mentlich in den ländlichen Bezirken verlangsamt worden. Da aber
die Regierung auf die Beteiligung der ländlichen Bevölkerung den
größten Wert legte, hat der Reichsfnanzministerbeschlossen, die
Zeichnungsfrist um 8 Tage zu verlängern, sodaß sie vom 10. No¬
vember bis zum 3. Dezember läuft.

Ausland.
Wien, 8. Nov. Wie die Parlamentskorrespondenz aus Prag

meldet, wurde gegen den Führer der Deutschen in Böhmen, Dr.
Lodgemann, ein Verfahren wegen Hochverrats eingeleitet, weil er
bei der Feier für die März-Gefallenen in Kaaden eine Gedenkrede
hielt, die in ein Vaterunser ausklang, in welchem angeblich nach¬
stehende Sätze Vorkommen: „Vergieb uns unsere Schulden und
richte Du unsere Peiniger, Erlöse unser Volk aus Schmach und
Not und gebe ihm wieder das Reich."

Fiume, 9. Nov. Wiener Korr. Bureau. Am vergangenen Mitt¬
woch ist es zu einem blutigen Zusammenstoß zwischen italienischen
Regierungstruppen und d'Annunzios Truppen gekommen, der
mehrere Opfer gefordert hat.

Paris, 9. Nov. Wie die Pariser „Information" mitteilt, habe
der Oberste Rat noch keine Zwangsmaßregeln wegen der neuen
Forderungen an Deutschland vorgesehen, denn es sei sicher, daß
Deutschland gehorchen und die Forderungen erfüllen werde. —
„Homme Libre" spricht in einer längeren Auslassung bereits von
neuen Forderungen der Alliierten nach Auslieferung weiteren
Flottenmaterials, falls die baltischen Untersuchungen nicht zugunsten
Deutschlands ausfallen würden.

Versailles, 9. Nov. In Paris wurde gestern in einem Kon¬
zertsaal zum ersten Male wieder öffentlich Wagner gespielt und
zwar das Vorspiel zu den Meistersingern. Der Veranstalter des
Konzertes hatte während der letzten drei Konzerte eine Abstim¬
mung unter den Besuchern veranstaltet, wobei sich 4983 für und
213 gegen Wagner ausgesprochen hatten.

Versailles, 9. Nov. „Ag. American" meldet aus Rio de
Janeiro: Die Deputiertenkammer von Brasilien habe den Ver¬
sailler Vertrag ratifiziert. Ferner meldet sie aus Santiago di
Chile, daß sich Chile für den Beitritt zum Völkerbünde ausge¬
sprochen habe, jedoch mit dem Vorbehalte seiner Zustimmung bei
einer späteren Aenderung des Statuts.

Rewyork. 8. Nov. Paul Marburg, der während der meisten
Zeit des Krieges die leitende Kraft des amerikanischen Federal
Reserve Board war, hat nach einer Reise nach Europa, wobei er
auch Deutschland besuchte, eine Denkschrift veröffentlicht, in der er
erklärte, die Welt stehe am Rande des Zusammenbruches und des
Bankerottes. Der Selbsterhaltungstrieb Amerikas erfordere drin¬
gend, daß es den vom Kriege mitgenommenen Ländern weiteste
finanzielle Unterstützung gewährt.

Rewyork, 8. Nov. Hier erfolgten rigorose Maßnahmen gegen
die Kohlenarbeiter. U. a. wurden die Auszahlungen aus der
Streikkasse gesperrt. Durch Versammlungsverbote werden die
Streikenden mundtot gemacht. Diese Maßnahmen vermehren die
Unzufriedenheit in den Arbeiterkreisen. Selbst konservative Ver¬
bände, wie der der Lokomotivführer sind entschieden dagegen.
Die Untersuchung des Zusammenbruchs der österreichische« Süd¬

westfront.
Wien, 8. Nov. Den Abendblättern zufolge hörte heute der

Untersuchungsausschuß zur Erhebung der militärischen Pflichtver¬
letzungen im Kriege die Zeugen in der Angelegenheit des Zu¬
sammenbruches der Südwestfront und des Waffenstillstandesmit
Italien. Als erster erschien der ehemalige Chef des Generalstades
Arz vor dem Untersuchungsausschuß. Er machte im wesentlichen
dieselben Angaben wie sein Stellvertreter Waldstaetten. Nach ihm
war der Zusammenbruch der Armee nicht mehr auszuhalten. Die
Italiener nützten die Frist aus, die ihnen durch den Waffcnstill-
standsvertrag zur Fortsetzung ihrer Unternehmungen ermöglicht
wurde, und die Armee konnte sich dagegen nicht wehren. Weiter
wurde vernommen der Generalstabsches der Jsonzoarmee, Oberst
Körner, und der Generalstabschef der Armee in Albanien, Oberst
Schneider. Damit sind die Zeugenaussagen in dieser Angelegen¬
heit abgeschlossen. Der Erhebungsausschuß wird der Regierung
in 14 Tagen Bericht erstatten.

Die Londoner Handelskammer für die sofortige Wiederaufnahme
der Handelsbeziehungen.

Amsterdam. 8. Nov. Die „Times" melden, daß sich die Textil-
handelsabteilung der Londoner Handelskammer mit der Frage der
Handelsbeziehungen mit den vormals feindlichen Ländern befaßt
hat. In Anbetracht der Notwendigkeit der Unterstützung der



feindlichen Länder bei der Bezahlung ihrer Kriegsentschädigungen,
zur Ausdehnung des Wettbewerbes und zur Herabsetzung der Ko¬
sten des Lebensunterhalts beschloß sie, die während des Krieges
gefaßte Entschließung , wonach die Handelsbeziehungen mit den
Kindlichen Ländern während einer Mindestdauer von 10 Jahren
»richt wieder auszunehmen sin- , zurückzuziehen und bekannten
Kaufleuten zu gestatten die Handelsbeziehungen mit Deutschland u.
«deren feindlichen Ländern wieder aufzunehmen.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
— Vom Evang . Oberschulrat ist je eine ständige Lehrstelle in

Arnbach,  O .-A. Neuenbürg , den Unterlehrern Hch. Plenske
« Dobel  desselben Oberamts , früher Haupttehrer in Münster
i , H . und Friedrich Barnerin  Eningen , O.-A. Reutlingen , icker¬
tragen worden.

Neuenbürg . 8. Nov . (Versammlung zur Regelung der Le¬
bensmittelversorgung . Schluß .) An dir Ausführringen der beiden
Redner schloß sich als Beweis des allgemeinen Interesses , welches
dieser Frage entgegengebracht wurde , eine lebhafte Aussprache an,
die vorwiegend den Kartoffelpreis zum Gegenstand hatte. An
derselben beteiligten sich sowohl die Ortsvorsteher in großer Zahl
wie eine Reihe führender Landwirte . Ausnahmslos wurde den
Ausführungen der Vorredner bcigestimmt, einhellig kam dabei
MM Ausdruck, daß «in Kartoffelbreis von 9 Mark der Zentner
die Landwirte nicht zur Ablieferung veranlassen werde , weil tat¬
sächlich die fortschreitende Teuerung auf allen Gebieten auch die
Landwirte in Mitleidenschaft ziehe und außerdem die Nähe Pfotz-
herms preisbildend nach oben wirke. Wolle man den Schleich
Handel mit Erfolg bekämpfen und die Landwirte zu restloser Ab¬
lieferung ihrer nicht benötigten Bestände aufmuntern , so könne dies
mir durch «inen höheren wie von der Regierung festgesetztenPreis
erreicht werden . Zu diesem Zweck wurden Preise von 12 und 15
Mark für den Zentner in Vorschlag gebracht. Der die Mitte zwi¬
schen 9 und 15 Mark haltende Vorschlag von 12 Mark fand in¬
sofern keine Mehrheit , als vielfach zum Ausdruck kam, daß man
mit einem Preis von 12 Mark ebensoweng wie mit 9 Mark etwas
erreiche, nachdem schon Preise von 17 und 18 Mark für den Zent¬
ner bezahlt wurden , und daß die Landwirte nicht ablieferungs-
sreudiger würden , wenn sie von ihren Vertretern erfahren , daß
man neben Preisen von 12 auch über 15 Mark verhandelte . Der
Vorschlag einer Schnelligkeitsprämie von 3 Mark für den Zentner,
welche vom Kommunalverband oder den Gemeinden zu zahlen
wäre , fand allgemeine Zustimmung . Demgegenüber wurde ein¬
geworfen , daß für Neuenbürg kaum ein Ausnahmepreis zugelas¬
sen werde, - aß vielmehr ein Einheitspreis für das ganze Land
in Betracht käme. Es wurde der Verträglichkeit das Wort ge¬
redet und besonders betont , daß der Friede zwischen Verbraucher
und Erzeuger gefördert werde, wenn seitens der Letzteren Entge¬
genkommen gezeigt würde . Hiebei wurde auch die Frage aufge¬
worfen , wie es dann mit der Preisfestsetzung der Lieferungen jener
Erzeuger gehalten werden , die rechtzeitig und zu billigeren , zu den
vorgefchriebenen Höchstpreisen, abgeliefert hätten . Wenn denselben
nachträglich nicht die Differenz zwischen dem früher erlösten und
dem aus Grund der heutigen Vorschläge in Betracht kommenden
Preis vergütet werde, würden dieselben veranlaßt , künftig mit
der Ablieferung zurückzuhalten. Darauf wurde erwidert , daß
wohl nur wenige Landwirte zum tatsächlichen Höchstpreis abge-
tiefert hätten . Eine nachträgliche höhere Festsetzung der früher
bezahlten Preise mit rückwirkender Kraft würde zu ungeahnten
Weiterungen führen ; beim direkten Verkauf an die Verbraucher
müsse es der gegenseitigen Vereinbarung überlassen bleiben. Der
Vorsitzende gab seiner persönlichen Meinung dahin Ausdruck, daß
die Regierung zweifelsfrei den Standpunkt vertreten werde , wenn
sie die Höchftprese hinauffetze, dies rückwirkende Kraft haben müsse.
Von verschiedenen Seiten wurde der Meinung Ausdruck verliehen,
daß das Ernährungsministerium wohl kaum einen höheren Preis
wie den Höchstpreis genehmigen werde . Der Vorsitzende bemerkte
dazu , daß man an das Ernährungsmnisterium berichten könnte,
die heutige Versammlung halte mit Rücksicht aus die besondere
Dringlichkeit der Lage , wie sie für den Bezirk Neuenbürg zutreffe,
einen Erzeugerpreis von 15 Mark für angemessen: wenn derselbe
nicht für das MM Land festgesetzt werde , sondern vielleicht bloß
ein solcher von 12 Mark , so könnte man darum bitten , daß die
Gemeinden eine Schnelligkeitsprämie von 3 Mark für den Zentner
verwilligen dürfen . Dies soll zur Voraussetzung haben , daß die
Ablieferungen durch die Erzeuger bis 15. Dezember erfolgt sein
muffen. Me Versammlung stimmte diesen Ausführungen bei.

Vom Vertreter der Arbeiterschaft , ArLeitenatsvorsitzenden K ö-
n i g, wurde u . a . bemerkt, daß ein Preis von 15 Mark für den
Arbeiter ziemlich hoch sei und daß es möglich fein sollte durch
Uebernahme einer Schnelligkeitsprämie von 3 Mark denselben auf
12 Mark zu ermäßigen . Auch wurde von demselben die Erwar¬
tung ausgesprochen, daß ein weiterer Verkehr durch Bezugsschein
solange zu unterbleiben habe, bis die Bestandsaufnahme erledigt,
der Ausgleich innerhalb des Bezrks und der Gemeinden vollzogen
und das Oberamt diesen Verkehr wieder freigegeben habe, was
von dem Vorsitzenden in Aussicht gestellt wurde.

In der Frage der Bestandsaufnahme herrschte in der Ver¬
sammlung Einmütigkeit darüber , daß unter den gegebenen Ver¬
hältnissen die Bestandsaufnahme sich nicht umgehen lasse und zwar
solle sie unter Aufficht einer besonders dazu eingesetzten Kommis¬
sion sowohl bei den Verbrauchern wie bei den Erzeugern erfolgen.
Hiebei wurde als Ausmaß der Luftraum von einem Kubikmeter
gleich 12 Zentner zugrunde gelegt.

Von einem Versammlungsteilnehmer wurde angeregt , die Fir¬
ma Krauth u. Comp , zu ersuchen, das anfallende Sägmehl an die
Viehhalter des Bezirks abzuliefern : dieser Anregung soll durch ein
an die Firma gerichtetes Ersuchen stattgegeben werden.

Zum 3. Punkt der Tagesordnung , Antrag des sozialdemokra¬
tischen Bezirksvereins betr . Durchführung der Verteilung von Le¬
bensmitteln in den Gemeinden durch Beiziehung von Derteilungs-
ausschüssen gab der Vorsitzende entsprechende Aufklärungen . Das
Wesen der Sache bestehe darin , daß durch die Heranziehung von
Verteilungsausschüssen aus Verbraucher -, namentl . Arbeiterkreisen,
das vielfach bestehende Mißtrauen beseitigt werde . Zur Begründung
des Antrags wurde dem Avbviterrats -Vorsitzenden König  das
Wort erteilt . Er führte u. a . aus , daß seit dem Zusammenbruch
des Krieges die Lebensmittelversorgung eine bedenkliche Einschrän¬
kung erlitten Hecke und daß mit dem Rückgang der Lebensmittel
die Unzufriedenheit der Verbraucher gewachsen sei. In verschiede¬
nen Gemeinden seien die Lebensmittelkommissionen nicht gebildet
worden . Die Verbraucher , welche nichts weiter zu essen haben , als
was sie zugewiesen erhalten , hätten ein großes Interesse daran,
zu erfahren , was an Lebensmitteln eingehe nick wie die Verteilung
erfolge. Da , wo bis jetzt noch keine solche Kommissionen bestehen,
solle von den Ortsvorstshern darauf hingewirkt werden , daß dies
in Bälde geschehe durch Bildung von Lebensmittelkommissionen,
welche in die Frage der gesamten Lebensmittelversorgung Einblick
haben, werde das vielfach bestehende Mißtrauen verschwinden und
die Verbraucher beruhigen , wenn sie wissen, daß die Verteilung
der Lebensmttel eine gerechte ist und etwaige Beschwerden abge¬
holfen werden könne.

Oderamtspfleger Kübler,  als Leiter des Kommunalverdan-
des, begrüßte die Ausführungen seiner beiden Vorredner , Er könne
sagen, daß das Ami eines Leiters des Kommunalverbands die
sorgenvollste, dornenvollste und undankbarste Aufgabe sei. Das
liege in der Knappheit und Unzulänglichkeit aller Lebensmittel.
Das Mißtrauen sei immer wach. Er habe die Erfahrung gemacht,
daß es das beste sei, wen mn den Verbrauchern weitgehendsten
Einblick, in die schwierigen Fragen der Lebensmittelversorgung ge¬
währe , dann verschwinde dieses Mißtrauen mehr und mehr , das
im menschlichen Charakter begründet sei. Es werde dann auch
nicht mehr bei Jenen „unten " heißen „droben " (auf dem Rathaus)
geht es nicht mit richtigen Dingen zu. Er spreche aus tagtäglicher
Erfahrung : nichts wie Mißtrauensvotum . In Pforzheim rechne
man , wie die Berichte zeigen, schon mit den neuen Elementen ab,
die glaubten , es besser machen zu können. Er könne den Antrag
nur unterstützen. Nach weiteren Aeuherungen aus der Mitte de
Versammlung wurde dem Anträge stattgegeben.

Zur Frage der Zusammensetzung der Bezirkskommission für
die Verteilung der Lebens - und Futtermittel wurde von verschiede¬
nen Versammlungsteilnehmern der Wunsch ausgesprochen , es
möchten nicht nur die Talgemeinden , sondern der gaze Bezirk darin
vertreten sein. lieber die in dieser Richtung gemachten Vorschläge
wird der Bezirksrat eft- gültig entscheiden.

Eine weitere Aussprache zeitigten die Lebensmittel -Transport¬
kosten in die verschiedenen Gemeinden , dis teilweise recht hoch, un¬
gleich verteuernd auf die Verbraucher wirken . Der Vorschlag, diese
Transportkosten aus den Kommunalverband zu übernehmen , wur¬
de von dem Leiter desselben bekämpft mit dem Hinweis , daß die
Gemeinden diese Kosten tragen sollten. Man einigte sich schließlich
dahin , daß die Gemeinden schriftlich ihre dahingehenden Anträge
zur weiteren Behandlung an das Oberamt einreichen sollten.

Damit hatten die 4 Stunden in Anspruch nehmenden Bera¬
tungen ihr Ende erreicht. Oberamtmann Bullinger schloß

unter Dankesworten für die rege Anteilnahme die stattliche Der 1t>n sind c
sammlung mit der Bitte an die Ortsvorsteher und Landwirte « Aber
alles aufzubieten , daß die öffentliche Versorgung gewährleistet M auf
werde . E ssei dies eine Sache von so zwingender Natur , das A qeeigm
darüber kein Zweifel bestehen könne, daß sie gemacht werden muk. A, -- es
Wir müssen immer mehr die Ueberzeugung in uns trogen, dak Mer ents
wir e i n Volk seien, daß ein Zusammenhalten beider Teile, de? Meter St
Verbraucher wie der Erzeuger , anzustreben se, daß man sich ei'mm- ^ Denkm
der nähere und miteinander versöhne und die Gegensätze nicht Me — <
größer wrvden , denn unter allen Umständen müsse die Bevölkerung Mleris
zu essen haben . -Goer!

Neuenbürg . 10. Nov . Der Fernsprechverkehr mit der Schweb M fürwird am 10. November in dem Umfange wie vor dem Krieg« „eiii-en r
wieder ausgenommen . Die Gesprächsgebühren betragen im Grem- I darum
verkehr statt früher 25 Pfennig und 50 Pfennig künftig 50 Pfennig «dersW
und 1 Mark . In , übrigen Verkehr statt früher 1 Mark und § Mn den
Mark künftig 2 Mark und 3.60 Mark . " sie s

Neuenbürg . 10. Nov . Nach Orten außerhalb Württembergs ^ edächwerden gewöhnliche Pakete jund Wertbriefe allgemein , Wert - und der !
Einschreibepakete jedoch nur von Bankinstituten , soweit diese M das -
kete bares Geld enthalten , zur Postbeförderung wieder angenoni- kre ist,men.

s-Ags- u
Wir hc

Mder r
Dem H
chne Sin
Asiat, so

MllOOOO
etw

i iind wir
D

Bewirtschaftung der Baustoffe und Daukenprüsung.
Um die Jnteressenkreise an der Bewirtschaftung und Vertei¬

lung der Baustoffe (Ziegelwaren , Zement , Kalk und Gips ) zu bi¬
teiligen, hat -das Arbeitsministerium neue Bestimmungen erlassen
die im Staatsanzeiger vom 22. Oktober 1919 Nr . 242 veröfseni
licht sind. Hienach wird auf 15. November bei jedem Kommunal
verband eine Bezirksbausto -ffstelle errichtet, der die Verteilung säm
licher wirtschaftlicher Baustoffe zukommen wird ; nur für Staats
bauten gilt ein besonderes Verfahren . Sämtliche Baustoffanfor¬
derungen sind daher vom 10 . November ab bei der örtlich zustän- Z»
digen Bezirksbarlstoffstelle auf Vordrucken, die von dieser zu be-
ziehen sind, anzufordern . Auch die Prüfung der Dringlichkeit der ^
einzelnen Baugesuche kommt, soweit die Gesamtbaukostensumme n—
nicht über 20 000 Mark beträgt , der Bezirksbaustoffstelle zu. So¬
weit die Gesamtbaukostensumme über 20 000 Mark betritt , sich
die Anträge aus Dringlichkeitsprüfung in seitheriger Weise an die Wold, 8
Landesbautenprüfstelle zu richten; die Baustoffe sind jedoch auch!qviel Stoin diesen Fällen bei der örtlich zuständigen Bezirksbaustoffstelle Mdie gam
onzufordern . Die Baustoffe werden vom 15. November ad sei- ckn. Datens der Bezirksbaustoffstelle bei den Erzeugerwerken und deren >md mir
Verkaufsstellen durch Zuweisungsscheine , bei den Baumaterialien - r Infolgc
Händlern durch Kleinbedarffcheine zugeteilt : derartige Scheine sind Men , dc
vom 15. November eck auch zum Bezug kleiner Vaustoffmengen, Milt werdedie bisher frei waren , erforderlich.

Kriegerehrenzeichen.
Aus dem Bezirk, 8. Nov . (Eingesandt .) Landauf , landab

wird jetzt darüber beraten , wie das Gedächtnis unserer Toten am
besten und würdigsten erhalten und aus die Nachwelt gebracht
werden könnte. Denn wenn wir auch zuletzt der Uebermacht er¬
legen sind, so sollen doch die Männer nimmer vergessen werden,
die mit ihren Leibern die Heimat vor Verwüstung beschützt und
ihr Leben nicht geliebt haben bis in den Tod . Der Möglichkeiten,
ihr Gedächtnis würdig zu ehren , gibt es nun vele und jede Ge¬
meinde mag die ihr angemessenste wählen . Nur zwei Forderungen
sollten überall und unter allen Umständen erfüllt werden : 1. daß
auch dort , wo nur geringe Mittel zur Verfügung stehen, nicht ans
— wenn auch noch so bescheidene — künstlerische Gestal¬
tung  des Ehrenzeichens verzichtet werde : 2. daß La, wo es die
Mittel erlauben , nicht totes Erz , lebloser Stein , sondern ein le-bendiges , den Lebenden dienendes  Werk als Denk¬
mal der Gefallenen erstehe. Der Eindruck von dem, was noch
1870— 71 in dieser Beziehung geschah, ist wenig erfreulich. Selbst
in Städten stehen oft ganz unschöne, plumpe Machwerke , nach
denen niemand mehr den Kopf dreht . Solche Fabrikware , die be¬
reits wieder angeboten wird , muß zurückgewiesen werden , zumal
sie oft gar nicht billiger , sondern womöglich teurer ist, als schlichte
Künstlerarbeit . Es kann sich bei bescheidenen Mitteln handeln um
Gedächtnistafeln in der Kirche, seis einzeln, den Totenkränzen
entsprechend, oder zu Gruppen vereinigt 3—4 Namen auf einer ^ ^ ^
Tafel , oder, wo es nicht zuviel sind, -alle beisammen. Der Stoff, Mr wec
seis Holz oder einheimischer Stein , künstlerisch gestaltet und na- ^ " dmentlich die gute Anordnung der Schrift ergibt ein wohltuendes v ??" '
Bild und ein wirkliches Erinnerungsmal vor den Augen der sonn¬
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taglrch versammelten Gemeinde . Schon teurer kommen zwar ge- " Wng I— ^ « W Verhamalte Fenster mit bildlichen Darstellungen und den Namen der

Die feindlichen Brüder.
Von Heinrich Riff.

25- (Nachdruck verboten.)
Ter Nachmittag war hcreingebrochen. Als er end¬

lich in der Nähe seines Hauses angelangt war .' eilte er
feinen Begleitern voraus, , denn eine unsagbare Angst
hatte ihn erfaßt . Grete trat ihm weinend entgegen.

„Grete , mein Vater — mein Vater !" rief er.
,Er ist tot, schon seit länger als zwei Stunden,"

zab die junge Frau schluchzend zur Antwort.
„Allmächtiger Gott !" schrie Erich auf und stürzte

in die Stube . An dem Bette des Toten warf er sich nieder
und preßte das Gesicht auf die bereits erkaltende Hand
Heines Vaters.

So fanden ihn die, welche er hieher gerufen hatte.
' „Wir kommen zu spät," sprach der Schulze und trat

vn das Lager des Toten , den er seit langen Jahren
Härmte. ist nicht schwer gestorben, denn aus seinen
Lügen spricht noch Frieden ."

Und ein wunderbarer , fast verklärter Zug freu¬
diger Ruhe war über die sonst so harten Züge des Bauern
ausgegossen, es war , als ob er im Tode noch lächle.

„Erich , es tut mir Deinetwegen leid, daß Tein
Vater seinen Entschluß nicht mehr hat ausführen kön¬
nen, " fuhr der Schulze fort.

„Er hat ihn ausgeführt, " fiel Grete ein. „ Eine
wachsende Unruhe hatte ihn erfaßt , als Ihr immer noch
nicht kamt, ich mußte am Fenster stehen und aufpassen.
Da verlangte er Feder und Papier und mit zitternder
Hand schrieb er wenige Worte nieder . Tann bog er
fdh beruhigt zurück und kaum zehn Minuten später hatte

Herz aufgehört zu schlagen."
„Was hat er geschrieben?" fragte Erich, sich empor-

Nchtend. Er empfing aus der Hand seiner Frau das Pa-
M » A»d mit Schmerz und Freude zugleich ruhten seine

Augen auf den mit zitternder Hand , aber doch deutlich
geschriebenen Worten . Sie lauteten:

„Ich stoße mein Testament wieder um. Erich soll
den Hof und sein volles Erbteil erhalten.

Günter Amring ."
Selbst das Tatum hatte der Sterbende noch bei¬

gefügt.
Auch der Schulze las die Worte.
„Erich , ich befürchte, Tein Bruder wird die Gül¬

tigkeit dieser Bestimmung angreifen, " sprach er.
„Das kann er .nicht," entgegnete Erich. „ Es ist

der letzte Wille des Toten , und ich kann mit ruhigem
Gewissen beschwören, daß es sein freier Entschluß war !"

Ter Schulze schüttelte bedenklich den Kopf, schwieg
indessen. Auf Erichs Bitte übernahm er es, Vinzenz von
dem Tode des B u rn in Kenntnis zu setzen und ihn zu
veranlassen, den Toten zu Helen, damit er an der Seite
seiner Frau in die Erde gesenkt werde.

Ter Schulze trat dann mit den Bauern den Rück¬
weg an.

8.
Am Nachmittag des folgenden Tages kam der Knecht

des Bauernhofes mit einem Schlitten und mehreren mit
Schaufeln versehenen Arbeitern , um den Toten zu holen.
Vinzenz war nicht einmal selbst gekommen.

Es war eine traurige Fahrt . Erich schritt hinter
dem Schlitten , auf dem die Leiche seines Vaters lag, ^ r,
und das Herz war ihm voll Schmerz und Gram.

Tie Fahrt ging schneller, als er erwartet hatte , denn
unten lag weniger Schnee, dennoch war der Abend be- s
reits hereingebrochen, als sie das Gehöft erreichten.

Christine stürzte  aus dem Hause und warf sich mit
lautem Aufschrei über den Toten , sie sah den Bruder
nicht einmal . Ihr Schmerz war ein verzweiflungsvoller . ^
Erich trat zu ihr und legre die Hand auf ihre Schulter . ?

„Fasse Dich, Schwester," sp:ach er . s
AiS Christine des Bruders Stimme vernommen , riH - -

tete sie sich empor und warf sich «n seine Brust, denn i

er war ja nun der Einzige, an den sie sich anklam¬mern konnte.
„Fasse Dich", wiederholte Erich. „Der Vater ist

in Frieden gestorben und ich bin völlig mit ihm aus¬
gesöhnt ; es macht mir das Herz leichter, daß es mir
vergönnt gewesen ist, ihn die letzten Tage zu pflegen."

Vinzenz trat aus dem Hause und an den Schlitten.
Seine Brauen zogen sich zusammen, als er den Bruder
erblickte, er gönnte ihm keinen Gruß . Er gab dem
Knechte und den Arbeitern den Beseht, den Toten in
das Haus zu bringen.

Erich faßte mit zu, der Tote sollte nicht allein von
fremden Händen in das Haus , in dem er so lange Jahre
Herr gewesen war , getragen werden. Vinzenz woll^
ihm entgegentreten , der Müller , der zugegen war , hielt
ihn aber zurück.

Ter Tote wuri in seine Kammer gebracht, wo
das letzte Lager für chn bereits aufgebahrt war . Erich
blieb noch neben ihm stehen. Tie Lichter, die zu Häup-
ten des Toten standen, warfen auf die bleichen Züge des¬
selben einen Hellen Schein , friedlicher waren diese Züge
nie gewesen.

Christine war neben ihrem Vater niedergekniet und.
hatte die kalte Hand desselben erfaßt . Nur mit Mühe
konnte Erich sie von dem Toten trennen . Er wollte sie
in die Stube führen, als Vinzenz ihm entgegentrat.

„Wohin willst Tu ?" rief er. ^
„Tu siehst es, in die Stube, " entgegnete Erich.
„Nun , ich denke. Tu hast dort nichts mehr zu su¬

chen, denn jetzt bin ich in diesem Hause Herr !" rief
Vinzenz.

„Weißt Tu das so genau ?" erwiderte Erich. „ Wenn
Tu hier Herr wärest, würde ich die Schwelle dieses
Hauses nicht wieder überschritten haben."

„Ich bin es und ich möchte nicht, daß ich genö¬
tigt würde, von meinem Hausrechte Gebrauch zu machen,"
fuhr Vinzenz fort . ^ ^
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me die stattlich« Ver sind aber bei künstlerischer Ausführung von großer Wir-
teher und Landwirt« Q Aber auch außerhalb der Kirche, seis angelehnt oder frei-
sorgung gewährleist«, ^ auf dem Vorplatz, oder auf dem Kirchhof oder irgend
ringender Natur, dak ^ «eigneten Ortsplatz kann das Denkzeichen feine Aufstellung
' gemacht werden muK esM hundert Möglichkeiten, de aber nur ein wirklicher
g in uns tragen dal Mer entscheiden kann. Auch außerhalb des Orts kann an
Uten beider Teile, de? Meter Stelle etwa ein weithin sichtbares Kreuz ein eindrucks-
e, daß man sich ?. Denkmal abgeben. Möchte darum keine— bürgerliche oder
> die Gegensätze nick« Me —Gemeinde versäumen vor der Beschlußfassung sich die
müsse die Bevölkerung ^tierische Beratung  zu erbitten, die der Christl.

^ Moere  i n den Kirchengemeinden, der Landes aus-
rkehr mit der Schweb!>,k für Natur - und Heimatschutz  den bürgerlichen
wie vor dem Kriege Minden und zwar kostenlos  anbietet. Die Ausführung

in betragen im Grem- «,darum doch von einheimischen Kräften besorgt werden. Ein
nig künftig 50 Pfennig-Oers schöner Gedanke ist es nun, wenn es die Mittel irgend
rüher 1 Mark und2 M , den Toten ein lebendiges Denkmal zuschaffen, ein Werk,

«Sem sie fortleben und -wirken in der Gemeinde: ein Krie-
erhalb Württembergs Gedächtnis Haus,  das in sich vereinigt, was der Ge-
allgemein, Wert- und Oe der Lebenden zu dauerndem Nutz und Frommen sein
lten, soweit diese Po- das dem geistigen Aufbau dient, der weit nötiger als alles
ung wieder angenom- ist, also: Ortsbücherei mit Lehrsaal, Versammlungshalle

Volksbühne für Vereine, Kirchenchor, Gesangs-, Bildungs-,
Mgs- und Jungfrauenvereine, Kochschule, Kleinkinderpslege
, Wir haben Baumeister, die das alles in musterhafter Weise
Mder verbinden und auch nach außenhin einen Bau in er-
Mm Heimatstil hinstellen können. Und wenn Feldrennach

!M Säule und allem Drum und Dran 40 000 Mark ausge-
hat, so wären sür ein solches lebendiges Denkmal auch 80

glllO OOO Mark nicht zuviel. Die Namen der Gefallenen könn-
etwa am Eingang aus schlichten Tafeln ihren Platz sin-

,unü würden jeden Besucher auf Jahrzehnte hinaus daran
Mni: „Das sind die Männer die fürs Vaterland gestorben
zund die uns durch ihren Opfertod diese schöne Heimstätte der
jolung und Freude beschert haben. Dank und Ehre ihrem Ge-
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Württemberg.ckaustoffstelle zu. So¬
ll Mark beträgt, sich
theriger Weise au die Wold, 8. Nov. (Glücklich versorgt.) Im Gemeindewald ist
loffe sind jedoch auchjchviel Stockholz. Wenn die ganzen Stöcke rauskonimen, dann
i BegirksbaustoMelle!mdie ganze Bevölkerung auf das nächste Jahr hinaus versorgt
5. November ab sei- ckn. Das Holz wird auf etwa 3000 Raummeter geschätzt,
gerwerken und deren>M>mir an hiesige Einwohner zum Selbstverbrauch abgege¬
ben Baumaterialien- i. Infolge der ausgedehnten Holzhiebe ist ferner soviel Reis

>erartige Scheine sich Men, daß das Bürgerreis für das nächste Jahr schon jetzt
iner Baustoffmengen, seilt werden könnte. Bürger, die das Reis jetzt haben wollen,

fiien.zur Anmeldung aufgesordert; wer darauf verzichten will,
mich die vorher festgesetzte Geldentschädigung dafür erhalten,

t r , . , mich der Weiterverkauf des Bürgerreises untersagt wird.
is unserer Toten am Aullgart. 8. Nov. (Ein Razzia auf Schleichhändler.) In der
ie Nachwelt aebrackt̂ "E 7. auf 8. November wurde von Beamten des Kriegs-
- ber Uebermackt er- in der Umgebung Stuttgarts eine Razzia nach
irr vergessen werden Händlern vorgenommen. Zu diesem Zweck wurden von der
oifftuna bcickmtck,,»!>' Leitung der Polizeiwehr Mannschaften der Einwohnerwehr

- — -- - chotrn, die sich in dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt
K Es wurden beschlagnahmt: etwa 50 Zentner Fleisch,
r MO Zentner Obst, 21 Zentner Mehl, Getreideu. a. In
iFuhrwerk des Metzgers Karl Habich von Botnang wurden
M̂geschlächt und die Köpfe, von zwei unerlaubt geschlachteten
« gefunden. Häbich'hatte einen Begleitmann bei sich, der
riiharf geladene entsicherte Pistole mit sich führte. Das Fuhr¬

ein, sondern̂Än' le- Häbich wurde beschlagnahmt. Ebenso wurde beschlag-
>e 's Werk als Denk- ^ ^ Mietauto des Kraftfahrers Joseph Schosser in Stutt-
oon dem, was nach' von Sillenbuch nach Stuttgart fuhr, und auf dem
>ig erfreulich. Selbst ^ 8 Zentner Fleisch unerlaubt nach Stuttgart befördern
pe Machwerke nach Schosser hatte für diese Schleichhandelsfahrtvon einen,
^ - -- - kannten Auftraggeber eine Belohnung von 300 Mark erhal-

: Das Gericht und die Verwaltungsbehörde werden über die
Phung dieser Schleichhandelsfahrzeuge zu enffcheiden haben,
wurden eine Reihe von zum Teil bekannten Schleichhändlern
Mmmen und dem Gericht zugeliefert. — Dieser Bericht
sie die Bedenken, die der „Sozialdemokrat" in seiner Freitag-
Mer wegen Heranziehung der Einwohnerwehr gerade im
hen Augenblick zur Bekämpfung des Schleichhandels äußerstPieuen.
5lulkgarl, 8. Nov. (Schweizer Mostobst.) Der Einkaufs-
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ammen. Der Stoff,
uh gestaltet und na-
ftbt ein wohltuendes
den Augen der sorm-
n kommen zwar ge- ^ der Gastwirte Württembergs ist es gelungen, nach
md den Namen der Verhandlungen von der Landesversorgungsstelle 20 Wag¬

gon Schweizer Mostobst zu verhältnismäßig billigen Preisen zu
erhalten, die die Vereinigung anteilmäßig zu verteilen beabsichtigt.

Besigheim, 8. Nov. (Beschlagnahmt.) Auf dem hiesigen
Bahnhof wurde ein ganzer Waggon mit Schieberwaren, bestehend
in Getreide, Mehl, Fleisch, Speck usw. beschlagnahmt. Die be¬
schlagnahmten Artikel, die in einem Kesselwagen nach Hamburg
verschoben werden sollten, wurden dem hiesigen Kommunaloer¬
band zugeleitet. Untersuchung ist eingeleitet. Als Absenderin
wird eine hiesige Großfirma genannt.

Schramberg, 9. Nov. (Schultheißenwahl.) Die heutige Stadt¬
schultheißenwahl ist ohne jeden Wahlkampf verlaufen. Gewählt
wurde fast einstimmig Rechtsanwalt Eugen Ritter aus Rottweil,
'auf dessen Kandidatur die Zentrumspartei, die Deutsche Demokra¬
tische Partei und die Sozialdemokratische Partei sich geeinigt
hatten.

Hall, 8. Nov. (Aus französischer Gefangenschaft geflüchtet.)
Am Dienstag nacht kam hier der Sohn des Kaufmanns Winter
an, der im Kriege gefangen genommen und dem nach 18monatiger
Gefangenschaft die Flucht gelang, die er vorher schon zweimal ver¬
gebens versucht hatte. Nach seinen Erzählungen ist die Behand¬
lung unserer Gefangenen in Frankreich eine sehr harte, sie spotte
jeder Beschreibung, namentlich in den Bergwerken hätten die Ge¬
fangenen Schweres zu erdulden. Einen guten Schutz haben unsere
Gefangenen an den Amerikanern, die ihnen kameradschaftlich bei¬
stehen.

Ulm, 8. Nov. (Todesfall.) Dieser Tage ist im 84. Lebensjahr
Schissmeister Georg Käsbohrer verschieden, ein Ulmer Original
und der letzte geprüfte Meister der Ulmer Schifferzunft. Die Er¬
innerung an die Blütezeit der Donauschiffahrt, die er in seiner
Jugend mit erlebte, steigt mit seinem Tode wieder herauf. Die
Ulmer Schifferzunst bestand damals aus 40 Schiffsmeistern, täg¬
lich wurden die Schiffe die Donau hinabgefahren, reich beladen mit
Erzeugnissen der Industrie. Ulmer Schachteln, nannte sie der
Volksmund. Die Frachten waren für die damalige Zeit ziemlich
ansehnlich; so erhob die Zunft i. I . 1853 über 100 000 Gulden
bei einer Beförderung von etwa 100 000 Zentner. Das Cmpor-
kommen der Eisenbahnen hat der Donauschiffahrt ein Ende ge¬
macht, ob man in der neuen Zeit nicht wieder darauf zurückkommt,
wie es die alten Ulmer schon lange wünschen, wird sich zeigen
müssen. Der alte Meister Käsbohrer konnte auch stolz darauf sein,
daß er dem Grafen Zeppelin das Floß sür sein Luftschiff zimmern
durfte.

Was die Bauern fordern.
Ehingen, 7. Nov. In einer von über 400 Personen besuchten

Bauernversammlung, bei der der Vorstand des Landwirtschaft!.
Bezirksvereins, Baron von Stauffenberg, den Vorsitz, führte, fand
eine äußerst lebhafte Aussprache statt. In längeren Ausführungen
referierte Schultheiß Renz-Heufelden— der Kandidat des Be¬
zirks für die Landwirtschaftskammerwahl— über die einzelnen
Pünkte der Tagesordnung, insbesondere über die Pflichthaferab-
lieferung. Die Ausführungen lgipfelten in folgender einstimmig
angenommenen Resolution: 1. Die Bauern erklären sich bereit,
pro Morgen Anbaufläche2 Zentner Hafer, soweit er nicht in
der eigenen Wirtschaft benötigt wird, an den Kommunalverband
abzuliefern, verlangen aber eine Erhöhung des Preises für den
Pflichthafer um mindestens 30 Mark pro Zentner; 2. die Bauern
erklären sich bereit, der bestehenden Lieferungspflicht von Lebens¬
mitteln, wenn irgend möglich, nachzukommen und ihrerseits dazu
beizutragen, den Wucher mit Lebensmittel zu bekämpfen; sie ver¬
langen aber einen möglichst baldigen Abbau der Zwangswirtschaft
und Annäherung der an sie zu bezahlenden Preise an die des
freien Verkehrs. Geschieht dies nicht, so erklären sie die weitere
Aufrechterhaltung jeder Form von Zwangswirtschaft im kommen¬
den Wirtschaftsjahr für unmöglich. 3. Die Bauern verlangen,
daß ihre Organisation bei allen Verfügungen, die ihren Betrieb
treffen, in Gemeinde, Bezirk und Staat maßgebend gehört und
daß der Bauernstand seiner Bedeutung gemäß in Len politischen
Parteivertretungen und den Behörden entsprechend vertreten
werde. 4. Die Bauern fordern, sparsame Wirtschaft der öffent¬
lichen Körperschaften und Einschränkung der unsinnigen Schulden¬
wirtschaft, die, wenn nicht Einhalt geboten wird, unser Volk in
den Ruin treibt. 5. Die Bauern fordern Weiterbezahlung des
bisherigen Zuschlags für das Brotgetreide und Gerste währen)
des ganzen Wirtschaftsjahres. 6. Die Bauern verlangen, daß der
gesamte Häuteerlös ihnen als dem Erzeuger zugebilligt wird; soll
ein Wzug an diesem Preise stattfinden, so ist zuvor ein Nachweis
zu erbringen, daß die Lederfabriken und Grossisten einen entspre-
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26- (Nachdruck verboten.)
Das Blut stieg in Erich ' s Wangen . „ Schweig !"

oft er . „ Wer hat Dir gesagt , daß Du hier Herr bist ?"
„Das Testament meines Vaters sagt es ."

H „ Hast Du es gelesen ?" i
M „ Ich kenne seinen Inhalt ."

„Hast Tu nie gehört , daß ein Testament noch im
' MN Augenblicke umgestoßen und ungültig erklärt wer-

kann ? " fuhr Erich mit fester Stimme fort . „Tu
Est etwas zu frühes Nun schweig, sonst werde ich

M an Deine Worte vom Hausrechte erinnern und Dir
Men , wer hier Herr ist ."

Er trat mit Christine in die Stube.
Bestürzt , erbleichend war Vinzenz stehen geblieben.

A konnte die Worte des Bruders kaum mißverstehen
T' sein Vater hatte das Testament umgestoßen ! Es war
Hm» als ob er in die Erde hätte sinken müssen . Er
Ae zu Dorothea und deren Vater und teilte ihnen
Nich's Worte mit.

Cer Müller sprang erschreckt auf , denn wenn es
bmhr war , so sanken auch seine Hoffnungen , aus die
rr so sicher gebaut hatte , dahin.

„Nein , nein , das kann nicht sein !" rief er , und doch
mg hie Möglichkeit nicht fern , da , wie er am Tage
Dor durch den Boten erfahren hatte , der Bauer einige

lang in Erich 's Wohnung zugebracht hatte.
! «Und ehe ich es geschehen lasse , eher brenne ich das
Mze Gehöft nieder !" rief Vinzenz mit heiserer Stimme,
i „Soll vielleicht die Tochter des Wilddiebs hier Herrin
Merden?" setzte Dorothea spöttisch hinzu.

' Sie haßte Erich noch mehr als ihr Mann , denn sie
;Mnte ihm nimmermehr verzeihen , daß er das arme Mäd-
iften ihr vorgezogen hatte.
, Ter Müller schritt erregt im Zimmer auf und ab.
Mjenz ' Mitteilung machte chm Sorge.
üü «ÄÄ Wich Gewißheit haben und ich werde sie mir

verschaffen, " sprach er endlich . „ Hat Tein Vater das
Testament nmgeswßen , dann wird Erich hier bald als
Herr auftreten . Ganz leicht soll es ihm nicht werden,
denn der Notar , der das Testament aufgesetzt hat , ist ein
schlauer Kopf , und er wird schon Mittel und Wege
finden , um die Gültigkeit des Testaments aufrecht zu
erhalten und durchzusetzcn ."

Er verließ das Zimyier und trat zu Erich in die
Stube.

„Guten Abend , Erich, " sprach der Müller mit freund¬
lichem Tone . „ Es ist eine traurige Veranlassung , die
Dich zum erstenmal wieder hierher geführt hat . Es ist
ein harter Schlag sür uns alle , mich freut wenigstens
das Eine , daß Tein Vater vor seinem Ende sich mit
Dir niph ausgesöhnt hat . Ich wünschte nur , es wäre
etwas früher geschehen, Tein Vater hätte dann viel¬
leicht manches noch ändern können , was er früher im
Grolle bestimmt hatte ."

Erich schwieg.
„Als er sein Testament machen wollte , kam er zu

mir, " fuhr der Müller fort . „ Ich redete ihm ab , allein
sein Wille war ja schwer zu beugen ; er sagte , er könne
das Testament immer noch ändern , wenn es ihn gc-
reue ; daß der Tod so schnell und unerwartet an ihn
herantreten werde , das ahnte er freilich nicht . Nun ist
es zu spät ."

Erich durchschaute den Müller.
„Wir wollen die Eröffnung des Testaments abwar-

ten, " entgegnete er kurz.
„Erich , ich kenne das Testament , der Hof ist Vin¬

zenz verschrieben , er wird hier Herr ."
„Noch ist er es nicht, " gab Erich ruhig zur Ant¬

wort . „Doch es widerstrebt mir , über die Hinterlassen¬
schaft dessen zu streiten , der noch nicht einmal in der
Erde liegt . Mir ist es recht , wenn am Tage nach dem
Begräbnisse das Testament geöffnet wird , dann mag
das Gericht enffcheiden , wer hier Herr sein wird.

Ker Müller blickte Erich erstaunt SY, den » diA

chenden Teil ihres Konjunkturgewinnes durch die Aushebung der
Zwangswirtschaft an das Reich abgeführt haben. Die Diskussion
war äußerst lebhaft. Es wurde bekannt, daß die Festsetzung der
Obstpreise ohne Zuziehung der Erzeuger erfolgt sei und man war
allgemein über die Bestimmungen der Landesversorgungsstelle un¬
gehalten. Bei !den Maßnahmen der Regierung in Bezug auf die
Awangsbelieferung kann man ruhig sagen, daß sie eine Souder-
besteuerung der Landwirtschaft ist. Zwangswirtschaft mag als
Kriegsmaßregel notwendig sein, wenn sie aber einen Wert haben
soll, muß sie bei allen Berufsständen gleich durchgesührt werden,
wenn das System des Zwangs beibehalten werden muß, so muß
konsequenterweise auch bei allen anderen Berussständen Zwangs¬
wirtschaft verlangt werden. Die Bauern werden einen weiteren
Zwang nur dann weiter ertragen können, wenn sie sehen, daß die
Regierung den Mut hat, die anderen Berufsstände:uch ;u den
notwendigen Leistungen heranzuziehen. In aller erster Linie
müßte hier der Arbeitszwang verlangt werden.

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 8. Nov. Mostobstmarkt auf dem Nordbahnhof:

Zugeführt waren 60 Wagen, darunter 20 mit Schweizer Äfft.
Kleinverkaufspreis20—26 Mark pro 50 Kilogramm.

Neueste Nachrichten.
Zur Abstimmung i« Schlesien.

Köln , 11 . Nov . Hier trafen in den letzten Tagen bereits
deutsch -schlesische Abstimmungsberechtigte ein, die unter
Führung von polnischen Offizieren in die Abstimmungsgebiete
geleitet wurden.
Der Berliner Metallarbeiterstreik geht z« Ende.

Berlin , 11 . Nov . Der Metallarbeiterstreik geht laut
„Vorwärts " zu Ende . Die bisher stattgefundenen Ab¬
stimmungen lassen keinen Zweifel darüber . Die Streikleitung
teilt mit , das bisherige Ergebnis der Abstimmung laste er¬
warten , daß die Arbeitsaufnahme beschlossen werde . Alle
Streikenden und Ausgesperrten werden ersucht, sich heute
vormittag in ihren Streiklokalen zu melden . Die Streik¬
teilung ist ermächtigt , in allen Betrieben die für die Wieder¬
aufnahme der Arbeit nötigen Vorarbeiten vorpehmyp zu
lasten.

Roch kein Ende der „Enthüllungen ."
Berlin , 11 . Nov . Das jetzt erschienene Buch des

früheren Chefs des Generalstabs des Feldheeres , v . Falken-
bayn , „Die Oberste Heeresleitung 1914/16 in ihren wichtigsten
Entschließungen " ist, wie die Kreuzzeitung und die Tägliche
Rundschau mitteilen , reich an neuen Enthüllungen . Die
Verschiedenheit der strategischen Beurteilung komme deutlich
zum Ausdruck und ziehe sich wie ein roter Faden durch das
ganze Buch.

Tranerfeier für Hanfe.
Berlin , 11 . Nov . Im Sitzungssaal des Reichstags

wird am Donnerstag vormittag eine Trauerfeier für den
Abgeordneten Haase unter Zulassung von Deputationen ab¬
gehalten.

Todesurteil gegen einen 18jährige « Pionier.
Thorn , 11 . Nov . Das Kriegsgericht fällte gegen einen

18jährigen Pionier das Todesurteil . Der Mann beging
Unterschlagungen und trieb sich dann in den Wäldern umher.
Als ihm ein befreundeter Pionier warmes Esten in den
Wald brachte , tötete er diesen kaltblütig , um dessen Kleider
nehmen zu können.

Die Rumäne« räumen Budapest.
Budapest , 11 . Nov . Das rumänische Oberkommando

hat sich heute in einer Proklamation berei erklärt , Budapest
zu räumen.

Ein türkifcher Staatsstreich mißglückt.
Konstautiuopel , 11 . Nov . Die innere Lage der Türkei

ist sehr ernst . Ein Staatsstreich zum Sturz des Sultans ist
aufgedeckt worden und gescheitert.

ruhigen , festen Worte imponierten ihm . Erich schien ein
ganz anderer geworden zu sein , war dies dadurch hervor¬
gerufen , daß er trotz des Testaments Aussicht hatte,
Herr des Hofes zu werden?

„Ja , wir wollen alles abwarten, " entgegnete er und
verließ das Zimmer.

Es war ihm nicht leicht ums Herz , als er bei
Vinzenz und seiner Tochter wieder eintrat , denn Erich ' s
Ruhe hatte ihn sehr unsicher gemacht.

„Nun , ist er bereits der Herr hier ?" fragte Doro¬
thea mir spöttischem Tone.

„Ja , jetzt ist er es als der Erstgeborene , denn ehe
das Testament nicht geöffnet ist, hat die Bestimmung
desselben keine Geltung, " entgegnete der Müller.

„Haha ! Tann mag er versuchen , hier den Herrn
zu spielen , ich werd 's ihm schon zeigen !" rief Vinzenz
mit bitterem Lachen.

Der Müller achtete auf diesen Einwurf nicht.
„Ich werde morgen früh zur Stadt fahren , um mit

dem Notar Rücksprache zu nehmen , zum Begräbnis bin
ich wieder zurück, " sprach er . „ Vermeide jeden Streit
mit Erich , ich befürchte , die Feindschaft wird noch früh,
genug offen ausbrechen ."

„Ich suche keinen Streit , werde aber auch nicht
dulden , daß Erich hier als Herr auftritt, " gab Vinzenz
trotzig zur Antwort , und seine Frau unterstützte ihn in
dieser Gesinnung.

Nicht ohne Besorgnis fuhr Sulzer am folgenden
Morgen zur Stadt.

Vinzenz hatte die Vorbereitungen zum Begräbnisse
getroffen , und er wünschte im Stillen sogar , daß Erich
andere Befehle erteilen möge , um demselben entge¬
gentreten zu können , Erich ließ indessen alles ruhig ge¬
schehen. Er lebte in der festen Ueberzeugung , daß durch
die wenigen Worte , welche sein Vater vor seinem Tode
ausgezeichnet hatte , das Testament umgestoßen und er,
in seine vollen Rechte als Erstgeborener wieder eingesetzt-
werde . Christine Hatte er die - mitgeteilt . (Forts . U



Geschäftsstelle des Kommunalverbandes Neuenvmg.
Die Gemeinden erhalten in den nächsten Tagen

11WkgMril.LveikMlkisih
zugewiesen. Im Kleinverkauf darf ein Höchstpreis von
1V Mk . pro KZ nicht überschritten werden.

Der ausländ. Speck ist gesalzen. Es ist dringend zu
empfehlen, den Speck zur Entfernung der aufgestreuten, un¬
genießbaren Salze mehrere Stunden in Wasser zu legen
und nur in gründlich gekochtem oder durchgebratenem Zu¬
stande zu genießen. Für längeres Aufbewahren empfiehlt
sich das Räuchern des Specks.

Den 8. Nov. 1919.
Oberamtspfleger Kübler.

Geschäftsstelle des Kommunalverbandes Neuenbürg.
Die Gemeinden erhalten an

lkrMkeimUrmliieln
zugewiesen:

426 kA ausländ . Tee , Kleinverkaufspr. pro KZ ^ 22.40
314,6Ks Kakao , „ „ » 22.—
598 Dosen Malzextrakt L5008, „ „ Dose „ 2.60

4243 Pakete Zwieback , „ „ Paket „ —.44
5629 „ Keks, „ - -39
3300 kA Gerstevflocke « , „ „ —.88

Für die Ausgabe gelten die früheren Bestimmungen.
Den 10. November 1919.

OberamtspflegerKübler.

Zeichnungen
auf die

Deutsche
Spar Prämienanleihe

werden von der

und deren allerorts bestehenden Agenturen entgegengenommen.

Engelsbrand , 10. November 1919.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an

dem uns so schwer betroffenen Verluste meiner
treubesorgten Gattin, unserer lieben, unvergeßlichen
Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Marie Weiß,
geb . Bohnenberger,

welche wir von allen Seiten erfahren durften, für
die überaus zahlreiche Leichenbegleitung, sowie für
die vielen Blumenspenden sprechen wir auf diesem
Wege unseren innigsten Dank aus.

Waldrennach.

Mädchen,
15—17 jähriges, gesund und
kräftig, in kleineren Haushalt
(zweijähr. Kind) für sofort ge¬
sucht.
Frau Hauptlehrer Geißler.

H e r r e n a l b.
Junges , fleißiges

eei

für Haus und Zimmerdienst
gesucht.

Walderziehungsheim u.
Haushaltungsschule

Falkenburg.
Braves, fleißiges

Mädchen
für Hausarbeiten in Privalhaus
bei guter Behandlung gesucht.
Angeb. mit Lohnforderung an

Ing . Kaller , Karlsruhe,
Aorkstraße 39.

Tüchtiges, ält., selbständiges

Mädchen»
das kochen kann und alle Haus
arbeit verrichtet, in einfaches
Geschäftshaus auf 15. Nov
oder später gesucht.
I . Knippschild , Photogr .,

Heidelberg , Hauptstr. 25.
inan»n

oder

§ zum Eintritt auf 1. oder 8
15. Dezember gesucht. ,

Kenntnisse in Buch- »
Haltung, Stenografie u. 8
Maschinenschreiben er¬
wünscht.

Schriftliche Angebote
an die Enztälergeschäfts- ,
stelle unter B. 15.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: ZU
Karl Kr . W - ik. M

Bieselsberg , 8. November 1919 . ^Danktagung. i
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei !

dem so herben Verluste unserer lieben, unvergeßlichen

Lina.
insbesondere Pr die vielen Kranzspenden, sprechen
wir unseren herzlichsten Dank aus.

Ara « Reg . Rentschler mit Familie.

Die Brücke
zwischen Geschäftsmann und
Kundschaft ist die Reklame

»Enztäler". :: ::rm

Witwer, Landwirt, 54 Jahre
alt, mit einem 20 Jahre alten
Sohn wünscht mit einer Witwe,
Dienstmagd oder Bauerntochter
im Alter von ungefähr 40 bis
50 Jahren in Verbindung zu
treten zwecks baldiger Heirat.
Etwas Vermögen erwünscht.

Ernstgemeinte Anträge an
die Enztäler-Geschäftsstelle er¬
beten.

Herren alb.

in jeder Menge sofort lieferbar.
Erhard Kürble,

gegenüber Pension Zibold.
Ein noch guterhaltenes

Pianino
sofort zu kaufen gesucht

Angebote mit Preis -Angabe
an die Enztälergeschäftsstelle.

ReichsbunS
der Kriegsbeschädigten, ehe¬
maliger Kriegsteilnehmer u

Krieger-Hinterbliebenen
Ortsgruppe Neuenbürg.

Mittwoch abend 8 Uhr

Versammlung
bei Kamerad Kirn zwecks
wichtiger Besprechung.

Der Vorstand.

zur Bedienung der Zentri
fugen findet dauernde Stellung.

Dampswaschanftalt
Birkevfeld.

Zu oeckustk

la. Qualität , 2.80 pr. Ltr.

Mersch,
Is. Qualität , 1.75 pr. Pfd.

Staub , LLehenzeÜ.
Bettnässen

Befreiung sofort. Alter und
Geschlecht angeben. Auskunft
umsonst Wittberger L Co .,
Stuttgart A. 102.

wegen Raummangel:
1 Wäschenrange samt

Tisch, 1 eiserne Kinder
betl stelle, 1 hölzernes
Waschgestell, 1 Stuhl,
alles sehr gut erhalten.

Näheres in der Enztäler
geschäftsstelle.

Ein gebrauchtes

Hxrmmll
zu kaufen gesucht.

Angebote an die Enztäler¬
geschäftsstelle.

Dobel.
Setze zwei große

chntrv
dem Verkauf aus.

Frau
Katharine Manlbetsch, Wtw

oder Scheune auf Abbruch
zu kaufen gesucht,̂ desgleichen
leichter besterhaltenerViktoria.

Ausführl. Angebots mit
Preis erbeten unter Nr. 241
an die Enztälergeschäftsstelle.

„Emerson", fast noch neu, zu
verkaufen. Schriftl. Angebote
unter M. 25 an die Enztäler
geschäftsstelle.

Verlangen Sie Muster und
Spezialangebot bei

EmMHttMe .,
Neustadta. d. Haardt.

Ich suche sofort zu kaufen
für vorgemerkte Käufer,

Nitle«,
Fabriken

Geschäftej.Art.
Sägewerke,

Güter.
M . Busam »Liegensch. Büro
Karlsruhe , Herrenstraße38.

jeder Art und jede Menge
kauft  zu höchsten Preisen

«»»»»»»»»»»«»»»am»»»»»»»»«« ,,,,,.
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kaufen in jeder Holzart waggonweise und erbitten Angebot!
franko Waggon Abgangsstation.

Metall - uuÄ Drahtwerke G. m.b.H
Zuffenhausen -Stuttgart.
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